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Umgang, d. h. einem überdachten Raum außerhalb des zentralen Heiligtums. Wie man sich 
den Oberbau eines solchen Tempels vorzustellen hat ist ein noch nicht ganz sicher gelöstes 
Problem. Sehr wahrscheinlich überragte die Cella den Umgang um einiges, während die 
Mauern des Umgangs wahrscheinlich nur niedrige, vielleicht hüfthohe Trägermauern für 
Säulen waren, auf denen ein Pultdach ruhte. Die Cella dürfte dem römischen Typus des ein- 
räumigen geschlossenen Baues entsprochen haben, der Umgang oder Wandelgang bot freien 
Blick in die Umgebung. 
Während Bau ı eindeutig als römerzeitliche Tempelanlage zu identifizieren ist, paßt der 

um die oben beschriebenen Mauern erweiterte Bau absolut nicht in die Tempelarchitektur 
vorchristlicher Zeit. Es gibt keine vergleichbaren vorchristlichen Tempelgrundrisse. Daß der 
ursprüngliche Tempel noch im Verlauf der römischen Besiedlung profanisiert worden ist, 
vielleicht zu einem Wohnhaus umgebaut wurde, ist recht unwahrscheinlich. 

Bleibt die Möglichkeit, daß es sich um einen späteren Umbau handelt, vielleicht sogar aus 
einer Zeit, als die Römer und die Kelten, die die Siedlung wahrscheinlich zusammen mit den 
Römern bewohnt hatten, längst weggezogen waren. Daß es sich bei dem erweiterten Bau 
um eine frühchristliche Kirche gehandelt haben könnte, ist einstweilen nur eine Spekula- 
tion, die erst durch entsprechende Kleinfunde (Keramik u. a.) erhärtet werden müßte. Das 
Fundmaterial aus dem Tempelbereich ist derzeit in Bearbeitung. 

Nach dem Stichwort „gallo-römischer Umgangstempel“ müßte nun eine Abhandlung über 
das Verhältnis der einheimischen keltischen Bevölkerung zu den römischen Soldaten und 
Siedlern folgen. Leider wissen wir über dieses Zusammenleben noch recht wenig. Die histo- 
rischen Quellen sind in diesem Punkte nicht sehr ergiebig, und die Archäologen haben bis- 
her auch nur wenige Siedlungen an- oder ausgegraben, in denen Römer und Kelten nahe 
beieinander wohnten (etwa das römische Kastell Hüfingen mit keltischer Zivilsiedlung). Daß 
Kelten in römischen Siedlungen gelebt haben (Handwerker, Händler], ist jedoch sicher, und 
sicher ist auch, daß sie ihre eigenen Heiligtümer, eben die Umgangstempel, bauten, die Teile 
der römischen Tempelarchitektur mit überkommenen Bauweisen vereinten. 

Die bisher bekannt gewordene Zahl solcher gallo-römischen Umgangstempel ist nicht groß, 
in ganz Baden-Württemberg gibt es nur einige wenige Tempel, (die nächstliegenden in der 
römischen Siedlung Arae Flaviae von Rottweil], die alle nach dem Orsinger Schema: qua- 
dratische Cella mit Umgang gebaut sind. So gesehen ist es besonders bedauerlich, daß der 
Orsinger Tempel zugebaut wurde und nicht mehr zugänglich ist. Jedenfalls unterstreicht der 
Tempel die Bedeutung der Orsinger römischen Siedlung, die weit über die Bedeutung eines 
einfachen Gutshofs hinausging. Tempelanlagen wie die beschriebene findet man nur in 
größeren Zivilsiedlungen. D. h. wir haben es in Orsingen nicht nur mit einer Villa Rustica 
zu tun, wie dies in der bisherigen Literatur! vermutet wurde, sondern um eine große Sied- 
lung, neben der in Konstanz vermuteten Zivilsiedlung die zweite im Landkreis Konstanz 
und nach dem bisherigen Kenntnisstand wohl auch die einzige größere Siedlung zwischen 
Stein am Rhein und der Donau. 

Jörg Aufdermauer, Singen 

Zur Überlieferung der Hilzinger Mühlen 

In dem Urbar über die den Herren von Schellenberg zustehenden Gefälle in Hilzingen 
und anderen Orten aus dem Jahre 1561 [Generallandesarchiv Karlsruhe, Abt. 66/10344) fin- 
det sich (fol. 6ov) eine Stelle über die Mühlen in Hilzingen, die in mehrfacher Hinsicht 
bemerkenswert ist. Diese Stelle lautet: 

„Item der erst Huff die Gerbmüly hatt 14 Zöll verbaylet vnd abgestochen, ist der Boden 
ain Waldstein, der Löffer ain Rütlinger; item der ander Huff die Mitel Mülly, hatt ı5 Zöll 
verbaylet vnd abgestochen, ist der Boden ain Waldstein, der Leffer ain Vttenhofer; der dritt 
Huff, die hinder Mülly, hat 14 Zoll verbaylet vnd abgestochen; die Wis Müly hat der Boden 
17 Zöll ist ain Flu, vnd der Löffer 6 Zöll, ist ain Vttenhofer.” 

Gehen wir zunächst auf die in dieser Aufzählung wiederkehrenden Begriffe aus der Fach- 
sprache der Müller ein! Diese Aufzählung wurde nach Haufen (Huffen) vorgenommen. Un- 
ter Haufe(n) versteht man den Mahlhaufen oder Mahlgang, d. h. den viereckigen Trichter, 
durch welchen das Getreide auf den Stein fällt, die beiden Steine, den Beutel und dessen 

ı u. a.: Schriften des Altertums- und Geschichtsvereins Donaueschingen II, 1849, 400 ff. 
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Einfassung (vgl. Schweizerisches Idiotikon 2. Bd., Sp. 1047: Malhüf). Nicht jedes Mundart- 
wörterbuch verzeichnet dieses Wort. Haufe(n) bezieht sich auf eine zusammengeschichtete 
Menge von Gegenständen, wie dies dem Mahlgang eigen ist. Die Größe dieser Mahlhaufen 
ist bei den einzelnen Mühlen verschieden. Sie ist in Zoll angegeben und durch „verbaylet 
vnd abgestochen“ ergänzt. Verbeilen/verbailen, mit diesem Präfix nicht gebräuchlich, ist wie 
beilen/bailen, abbeilen/abbailen verwendet und bedeutet „mit dem Visierstab amtlich mes- 
sen“, zwar meist auf den vom Wirte eingekellerten Wein zur Bestimmung des Ungeldes 
bezogen, aber auch auf andere Gegenstände mit Hohlräumen anwendbar. In Verbindung mit 
verbailen ist abstechen im Sinne von „eichen, ausmessen“ zu verstehen. Der Boden (auch 
Bodenstein) ist der untere feststehende Mühlstein; er kann ein Waldstein sein, ein im 
Walde vorkommender Stein, besonders ein Findling oder ein erratischer Block, oder ein 
Fluh, ein Felsblock, jedenfalls ein nicht behauener Stein. Der Läufer ist der obere Mühlstein, 
der sich auf dem unbeweglichen unteren Mühlstein dreht. Der Läufer, der behauen ist, wird 
nach der Herkunft entweder Uttenhofer oder Reutlinger (Rütlinger) genannt. Der Utten- 
hofer stammt aus den Steinbrüchen bei Uttenhofen (Landkreis Konstanz). Diese Steinbrüche 
sind seit langem bekannt. Die folgenden urkundlichen Belege sind dem „Thurgauischen 
Urkundenbuch“ (Bd. 3, S. 228, 584; Bd. 4, S. 357; Bd. 7, S. 871) entnommen: duos lapidares 
molares..... de meliori fovea Utinhovin 1261 II. 21.; ir stainzehenden ze Uttenhoven in den 
grüben 1279 VII. 28.; von den staingrüben ze Uttenhoven 1317 V. 9.; die stain grüban 
ze Uttenhoven 1332 V. 31. Eine Beziehung des Reutlinger genannten Läufers zur Stadt Reut- 
lingen ist zwar nicht feststellbar; die Wörterbücher geben darüber keine Auskunft. 

Nach der Urbarstelle bestanden in Hilzingen um die Mitte des ı6. Jahrhunderts mehrere 
Mühlen: Gerbmühle, Mittelmühle (auch Mittlere Mühle), Hintere Mühle, Wies(en)mühle. 
Auffallend ist, daß in der Hilzinger Namenüberlieferung Gerbmühle, Hintere Mühle und 
Wies(en)mühle nur im Lagerbuch von 1561 begegnen, nicht aber in anderen Quellen. Dies 
schließt nicht aus, daß diese Mühlen unter anderen Benennungen in anderen Quellen er- 
scheinen. Es ist deshalb angebracht, die auf das Mühlengewerbe zurückgehenden Hilzinger 
Flurnamen zusammenzustellen. Die Belege sind überwiegend Archivalien des Generallandes- 
archivs in Karlsruhe (= GLA] entnommen. Um Wiederholungen bei den Quellenangaben 
zu vermeiden, werden die benützten Archivalien, getrennt nach Urkunden und Lagerbüchern 
(Berainen), mit Signaturen hier aufgeführt. 

Urkunden: 

1277 VII. 18. = Thurgauisches Urkundenbuch Bd. 3, S. 544. 
1446 XI. 17. = GLA ı/s2 
1470 II. 1 = GLA 1/54 

1533 = GLA 1/55 
1551 XI. 6. = GLA 1/56 
1563 I. 28. = GLA 5/232 
1585 XI. 12. = GLA 1/92 
1612 IV. 16. = GLA 1/55 
1617 XI. 24. = GLA 1/49 
1619 XI. 7. = GLA 1/57 
1664 = GLA ı/37 
1686 I. 5. = GLA ı/5o 
1708 VI. 23. = GLA ı/sı 
17121. 10 = GLAıj/sı 
1716NM. r= GLAıj/sı 
1751 VII. 24. = GLA ı/sı 

Lagerbücher: 

1561 = GLA 66/10344 
1610 = GLA 66/11699 
1612 = GLA 66/11548 
1626 = GLA 66/11700 
1819 = Gemeindearchiv Hilzingen,; Güterbeschreibung. 
1824 = Gemeindearchiv Hilzingen; Urbar über die dem Kloster St. Katharinental bei Dies- 

senhofen gehörigen Erblehen in Hilzingen. 
Spez. = Spezialakten Hilzingen (GLA Abt. 229). 
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Namenverzeichnis 

Mittlere Mühle (Mittelmühle). Die mittel Müli 1446 XI. ı7.; die Müllin zue Hülzingen 
so vor Ziten die mittler, aber jezt die vnnter Müllin genannt würdt 1612 IV. ı6.; die vndere 
Mühle, so vor disem die mittlere Mühlin genannt worden 1686 II. 5. 
Bemerkenswert ist der Wechsel in der Benennung. Hängt dies mit dem Abgang einer 

Mühle zusammen? 
Obere Mühle. Die ober Müli 1446 XII. 17.; circa superius molendinum 1470 IN. r.; der 

Ober Müller git jarlich von der Ober Müly ı7 Malter Mülkorn, 100 Ayer ı561/f. 60 r; an die 
wis, zue der obern Millin gehörig ı610/f. 2 v; Rebgarten bei der obern Mül 1612/S. 8; die 
obere Mühlin sambt einer Scheur vnd Zuegehör, Baum-, Krauth- vnd Hanfgarthen, vnden 
vnd ob dem Bach, alles ahn- vnd beyeinander gelegen 1708 VI. 23.; gegen der obern Mühle 
1819/S. 425; obere Mühle 1872/Gemarkungsplan. 

Ob der Mühle. Yz Juchert Reben ob der Mülin, stoßt vf meines Herrn von Zimbern Wein- 
garten 1473 (Kopie)/Spez. 43572; Reben ob der Mihlin genannt 1712 I. ı0.; ob der Mühle 
1872/Gemarkungsplan. 

Garten (früher Rebgarten) bei der Oberen Mühle. 
Untere Mühle. Molendinum inferius in eadem villa 1277 VII. 18.; Hans Linder der Vnder 

Müller ı561/f. 61 r; ob der unteren Mühle 1751 VII. 24.; untere Mühle 1872/Gemarkungsplan. 
Zu beachten sind die unter Mittlere Mühle angeführten Belege von 1612 und 1686, wo- 

nach vom 17. Jahrhundert an für die Mittlere Mühle die Benennung Untere Mühle ge- 
bräuchlich wurde. Demzufolge handelt es sich bei den Belegen vor ı600 um die Untere 
Mühle, bei den späteren Belegen um die ursprüngliche Mittlere Mühle. 

Mühlbach. In der oberen Mülwis, zwischen beeden Bechen gelegen 1591/Spez. 43521; beym 
Mühlinbach 1619 XII. 7.; die Mühlwis .... zwischen dem alten vnd neuen Mühlbach 1626/ 
f. ı v; in der Ober Mühle Wys.... hinauf auf den newen Mühle Bach, hinab auf den 
alten Mühle Bach 1751 VII. 24.; ob, unter dem Mühlenbach 1872/Gemarkungsplan (Acker, 
Wiese). 

Mühlgarten. Reben ob der Müllin ... herab vf den Müllingarten 1610/Spez. 43572; vff den 
Müilgarten bey der oberen Mühl ı612/f. 46 v; auf den Mülgarten bei der obern Mülin 1617 
XI. 24.; (Erblehen des Klosters St. Katharinental) der Mühlegarten, bey dem Mühlegäßle, 
liegt im Dorfetter, zwischen dem Hanffeld in der obern Unterwiesen .... stoßt oben auf das 
Meckengäßle, unten auf den Dorfbach 1824/S. 161. 

Mühlen-gasse, -straße, -weg. An das mulgäslin 1551 XI. 6.; ob dem Müllgäßlin 1563 II. 28.; 
Garten bey der Obernmühle... herein an Mühleweg 1819/S. 537; oben im Dorf allwo sich 
der Mühleweeg und die Hauptdorfstraß scheiden 1819/S. 684; Haus... bey Schaidung der 
Mühle- und Hauptstraße 1819/S. 839; der Mühlegarten, bey dem Mühlegäßle 1824/S. 161; an 
-—- unter der Mühlenstraße 1872/Gemarkungsplan. 

Mühlgraben. Vf dem mülgraben 1533; vf des von Zimbers garten an den Millgraben ı610/ 
Spez. 43570. 

Der Mühlgraben ist entweder eine Teilbenennung des Mühlbachs bei der Oberen Mühle 
oder eine Abzweigung vom Mühlbach. 

Mühlrain. Am Müllrain 1561/f. 17 v; am Müllrain glegen 1585 XI. ı2.; in Mühlirain 1626/ 
f. 3 v, am Mühlrhein 1716 II. ı.; in Mühlewiesen, ligt einerseits am Mühle Rain 1819/S. 815. 
Mühlweiher. Gegen der obern Mühle ..... anderseits am Mühleweyher 1819/S. 425; ob 

dem Obernmühle Weyher 1819/S. 437. 
Mühl(en)wiesen. Ob der Mülly wis by der Zuba 1561/f. 56 v; in der oberen Mülwis, zwi- 

schen beeden Bechen gelegen 1591/Spez. 43521; an der Pfaffengassen ..... einseits an die wis 
so zu der oberen Müllin gehörig 1610/Spez. 43572; die Mühlwis genannt, ligt zwischen dem 
alten vnd neuen Mühlbach 1626/f. ı v; zwüschen der Mühlin wis 1708 VI. 23.; in Mühle- 
wiesen... oben auf des Obermüillers garten 1819/S. 314; Mühlewiesen 1872/Gemarkungsplan 
(Wiese). Ernst Schneider 
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